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Reminiszenzen.
Ter Bund der Landwirte ist eine Gründuirg zur Ver¬

tretung reiner Jnteressenpolitik . Er soll heute ebenso¬
wenig etwas anderes sein, wie er es bei seiner Gründung
sein wollte . AndereErwerbsgr uppen müssen un¬
terdrückt werden, um des eigenen Vorteils willen .
Gerade nach den Erlebnissen des verflossenen Sommers ,
als die preußischen Junker eine Reichsfinanzreform mach¬
ten, um die eigenen Taschen zu schonen , ist es interessant
wieder einmal zu hören , wie einst die Gründung des
reaktionären Bundes von ihm Nahestehenden ausgenom¬
men wurde.

Fürst von Wa ld b ur g - Z e i l, der im Jahr 1893
zum Vorsitzenden des Donaukreises ernannt war , lehnte
dieses Amt ab , da er mit dieser Gründung nichts
zu tun haben wollte . In einer Begründung der Ablehn¬
ung , die er in dem streng zentrumlichen „Oberschwäb.
Anzeiger" gab, heißt es u . a . :

„Der in Berlin gegründete Bnnd der Landwirte ist
lediglich eine Gründung der preußischen Kon¬
servativen , welche ihrer Partei , nachdem dieselbe poli¬
tisch in Auflösung geraten ist, jetzt auf einer wirt¬
schaftlichen Grundlage wieder aufhelfen wollen . Der Bnnd
der Landwirte ist eine Gründung zu politischen Zwec¬
ken , eine Organisation mit fast durchaus evangelischer ,
zum guten Teil sogar ausgesprochen „bundesbrüderli¬
chen Führun g".

T -er Zentrumsabgeordnete Nußbaumer führte am
25 . April 1893 in der Kammer aus :

Meine Herren, der Verband deutscher Landwirte , gegründet
in Norddeutschland , und besonders die Interessen
der dortigen Großgrundbesitzer verfolgend ,will jetzt über ganz Deutschland sich verbreiten . Gleich von
Anfang an habe ich mir gedacht , daß die Ziele und Bestreb¬
ungen dieses Vereins für die süddeutschen bäuerlichen Ver¬
hältnisse nicht ganz geeignet sein werden, und es war
mir eine Befriedigung , am letzten Samstag in diesem Hause
von einer .ganz autoritativen Seite zu hören , daß die In¬
teressengegensätze , welche zwischen den bäuerlichen Ver¬
hältnissen in Nord - und Süddeutschland obwalten , es wohl
bezweifeln lassen , daß dieser Verband deutscher Landwirte
auch bei uns eine segensreiche Wirkung im Gefolge ha¬
ben wird . Ich glaube , daß namentlich unsere kleinen
Landwirte , welche das , was sie auf ihrem Gütlein er¬
zeugen , auch größtenteils zu ihrem Lebensbedars verbrauchen,von einem Anschluß an den Verband der deutschen Landwirte
einen großen Nutzen nicht haben werden.

Trotzdem aber macht das Zentrum seit bald zwei
Jahrzehnten Arm ln Arm nrit diesem volksfeindlichen
Bunde gemeinsame Politik !

Die znm Denken erforderliche Zucht, die dazu gehört, um Irr -
tümer zu begreifen, besitzt die Mehrheit des kritisierenden und lesen-
den Publikums nur unvollständig.

kenrik Ibsen .

Am Franzosenstein.
Original - Roman von Erich Ebenstein .
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(Fortsetzung . )
„Frau Mutter, " ries 'die Kellnerin , „ gehn's nur ge¬

schwind hinaus ins Salettl — Fremde sind gekommen, ein
nobler Herr und eine Frau , die ganz gewiß eine Gräfin
sein muß — eine langmächtige goldene Ketten hat 's um
nnd ein seidenes Gelvand und . . .

„M , na , was denn noch ? Sag ' lieber , was die
Fremden ang'schafft -haben ?"

„Garnichts noch derweil . Geh die Frau Mutter nur
selber hinaus , sie kann besser reden mit die noblen Leut '
als ich . . . !"

Die Rosenauerin erhob sich selbstbewußt. „ Na, Gott
sei Dank, daß die Mirzl das nur einsieht !" Sie rückte >
ihren Schlüsselbund zurecht, steckte eine rote Nelke in das
noch immer glänzend schwarze Haar und ging hinaus nach
dem Salettl .

'

„ Aha — Liebesleut !" dachte sie nach einem von
weitem ausgesandten Kennerblick auf das zärtlich flü¬
sternde Paar . „Sind just keine besonderen Kunden sonst,
verliebte Leut ' , aber nobel schauen sie wirklich aus . "

Mit einein vernehmlichen Räuspern trat sie näher .
Das junge Paar schien wirklich ein wenig verliebt , denn
es fuhr erschrocken auseinander und bemühte sich, eine
harmlose Miene anzunehmen . Aber die Rosenauerin war
uoch nicht ganz bis an den Tisch herangekommen, als sie
erstaunt die Hände zusammenschlug.

„Jesus , das sst ja . . . nein, so ' ne Ueberraschung !

Auch schon damals zeichnete sich der Bund — genau
wie heute — durch eine widerliche Ag itation aus .
Vier Adelige, Fürst von Hohenlohe - Langenburg ,
Fürst von Waldburg - Zeil - Trauchberg , Freiherr Ge¬
org von Wöllwarth zu Hohenraden und Freiherr von
Hermann zu Wain , wandten sich öffentlich, in einem
Aufruf gegen die verhetzende Agitation des Bundes :

„Die Art , wie einzelne hervorragende Mitglie¬der des Bundes sich aussprechen, schießt mitunter über
das Ziel hinaus ,nnd entspricht nicht der Aufgabe , die
der Bund der Landwirte sich bei seinem Entstehen gestellt hat .
Es wird der Landwirtschaft sicherlich damit nicht ge¬dient , daß die höchften Reichsbea m .t en in persön¬
licher Weise angegriffen werden."

Das letztere hat sich durch zwei Jahrzehnte hindurch
wiederholt . Und wir haben es auch beim Fürsten Bülow
gesehen , der aufs gemeinste beschimpft wurde, als er ein¬
mal nicht nach der Flöte des Bundes tanzen wollte .

Am 22 . April 1893 sprach sich Freiherr von Wvll -
warth auch in der Kammer gegen den Bund der Land¬
wirte aus , indem er gegenüber den verwerfenden
Worten des Âbgeordneten Schnaidt erklärte :

„Ich bin in der angenehmen Lage, dem Herrn Vorredner
nicht widersprechen zu müssen , sondern im großen ganzen mit
ihm einverstanden zu . sein . Ich glaube, es ist die Auf¬
gabe sowohl der Regierung , als auch der Stände , nur das
allgemeine Interesse und nicht das Sonder¬
interesse im Auge zu behalten ."

Wie wir von jeher betont haben, können die Inte¬
ressen des süddeutschen. Bauern nicht die gleichen
sein, wie die der agrarischen Junker des Nordens . Der
gleichen Meinung war auch Freiherr von Hermann , als
er im April 1893 in der württembergischen Abgeordneten¬
kammer anssührte :

'

Der Bund der Landwirte hat ja eine gewisse Berechtig¬
ung . Ob es aber möglich sein wird , die süddeutschen und nord¬
deutschen Verhältnisse durch freiwillige Vereinigung in ein
Prokrustesbett zu spannen . . . möchte ich bis zu einem
gewissen Grad bezweifeln .

Und honte ? Heute sind die Verhältnisse , wie sie hier
kurz skizziert wurden , nicht um ein Haar besser, sondern um
vieles schlechter geworden . Auch heute noch fällt es den
ostelbischen Agrariern nicht im Traume ein, die Interessen
der süddeutschen Bauern wahrznnehmen . Sie benutzen im
Gegenteil nach wie vor die vertrauensselige Gefolgschaft
der süddeutschen Kleinbauern , um für sich persönlich Vor¬
teile zu erreichen. In wie hohem Maße dies ihnen leider
immer noch gelingt , hat die sogenannte Reichssinanzreform
erneut gezeigt.

Die Fräul 'n Landi ! Na , der Herr Hans wird aber eine
Freude haben !"

„Bst, liebe Rosenauerin !" Ina Landi , denn sie war
es wirklich , legte den Finger an die Lippen , „ nicht so
laut , ich möchte ihn gern überraschen .

"
Dabei lächelte sie und die Rosenauerin begriff gar

nicht, wie diese Landi auf einmal so schön geworden war .
Ueberhaupt , das Mädel hatte sich herausgemaust . . . pik¬
fein, wirklich nobel sah sie aus . Wo sie das nur her
hatte , die Seide und die schwere, lange goldene Kette ?
Dann streifte ein mißtrauischer Blick den Herrn . Und
wer der etwa sein mochte ? Sie hatten ja ganz merkwür¬
dig vertraulich getan vorhin , die beiden . . . .

Indessen blieb der -Rosenauerin keine Zeit zu wei¬
teren Berrachtungen , denn Ina Landi lud sie ein, bei
ihnen Platz zu nehmen . I

„Nicht einmal so stolz , ist sie mehr wie früher/ '
dachte sie, und dann sagte sie diplomatisch :

„ Ja , ja , das ist wirklich eine Freude für uns Wink-
ker ! Und drüben in der Billa werden sie erst Äugen
machen ! Aber warum sind Sie denn nicht schon Heuie
früh gekommen zum Leichenbegängnis ? Den Herrn Bräu¬
tigam hat 's recht angegriffen , und wie er so allein hinter
dem Sarg herging , Hab' ich mir gleich gedacht , wenn halt
jetzt so die Braut bei ihm wäre , würde er 's gewiß leichter
tragen .

"
Die Landi starrte verständnislos auf die Rosenauerin .
„ Ja , was meinen Sie denn eigentlich? Leichenbe¬

gängnis ? Wer ist denn gestorben?"
„ Ja , Sie wissen 's wohl gar nicht ? Du lieber Gort ,

ja , dann . . . vor drei Tagen hat doch den alten Herrn
Paur der Schlag getroffen , und heute haben wir ihn be¬
graben ! Hat 's Ihnen denn der Herr Bräutigam nicht
geschrieben ?"

Ina schüttelte verwundert den Kopf.
„ Ich war nicht in Wien . Komme direkt aus Deutsch¬

land . Aber wie ist denn das so plötzlich gekommen? War
er denn krank vorher ?"

„ I Gott bewahre ! Ter war überhaupt sein Leb¬
tag nicht krank . . .

" die Rosenauerin nahm eine ge-

Rundschau.
Der wahre Grund.

Da s d y n ast is ch e In t er e s s e .
Jetzt erhält man endlich Gewißheil über die Be¬

weggründe die den Zaren zu seiner Reise nach Racconigi
veranlaßt hahen . Die Frage der Loslösung Ita¬
liens Vom Dreibunde hätte der persönlichen In¬
tervention des Zaren nicht bedurft, da die russische, fran¬
zösische und englische Diplomatie dies Geschäft besser zu
besorgen imstande sind, als dies der Zar hätte tun kön¬
nen . Tie Veranlassung zur Reise des Zaren entsprang
vielmehr einem dynastischen Interesse . Sie geschah z u-
gunstendergriechischenKönigsfamilie . Die
Königin von Griechenland , eine geborene rus -

sischeGroßfürstin OlgaKonstantinowna , ist
eine Tante des Zaren . Sie steht in engsten Beziehungen
zur Zarenfamilie und ist erst vor kurzem nach einem länge¬
ren Augenthalt in Rußland nach Athen zurückgekehrt .

Die Reise des Zaren bezweckte nun , die europäischen
Mächte zu einem Eingreifen zugunsten der griechi¬
schen Königsfamilie zu veranlassen ( si, deren weitere Exi¬
stenz in Griechenland infolge der bekannten Militärver¬
schwörung auf das äußerste gefährde ! ist . Nachdem der
griechische Militär » erbaud die Entfernung der griechischen
Prinzen gus der Armee durchgesetzt hatte , ist sein Haupt¬
bestreben jetzt daraus gerichtet, den König von Griechen¬
land zur Abdankung zu veranlassen und seine ganze Fa¬
milie aus dem Lande zu entfernen . Dieser Agitation soll
jetzt auf persönliches Betreiben des Zaren ein Tamm
-entgegengesetzt werden . Wie aus Wien berichtet wird,
haben die vier kretischen Schutz machte an die
Offiziersliga in Athen die Mitteilung gelangen las¬
sen, daß sie bei einem gewaltigen Umsturzver¬
suche ,in Griechenland einschreiten müßten und eine ge¬
gen die Dynastie gerichtete Aktion nicht dul¬
den würden .

Diese Meldung findet eine indirekte Bestäiigung durchein Konstantinopeler Telegramm . Dieses besagt, die T n r-
kei habe angeblich in Athen inoffiziell Mitteilen lassen ,daß sie ebenso wie andere Mächte bereit fei, die
Interessen der königlichen Familie zu schützen, natürlich
unter Wahrung der türkischen Jnreressen .

Man darf darauf gespannt sein , welches Ergebnisdas Vorgehen der kretischen Schutzmächte zugunsten der
griechischen Königsfamilie haben wird . Werden oje Mächte ,wenn die griechische Offiziersliga , die ihr zugegangene

schiedenes . . . einen Streit soll's gegeben haben zwischenVater und Sohn . Na — ich will nichts sagen, was ich
nicht weiß. Aber . . .

" ^ ie zuckie vielsagend die Achsel.
Ina sah ihren Begleiter an . Sie wußte nicht recht , was
sie denken sollte. Endlich sagte sie halb fragend :

„Was meinst Du , Alexander — soll ich vielleichtlieber gleich hinübergehen ? Mit der Ueberraschung ist' s
doch jetzt nichts . . .

"
Aber da fiel die Rosenauerin ein . „ O , jetzt ist er

ja gar nicht zu Hanse. Gleich nach der Leiche ist er mit
Barbara ins Schloß gegangen , und bis jetzt sind sie noch
nicht zurück .

"

„ Zu Herzogs ?" fragte Ina erstaunt .
„Jawohl . Er ist jetzt wieder sehr gut mit der Frau

Konstanze . Ja . . .
" die Rosenauerin wußte selber nicht,war es Güte oder Bosheit , daß sie der ehemaligen Lehrerinein wenig „ ans die Spur " helfen wollte .

'
Jedenfallsaber war es sehr angenehm . Darum fuhr sie fort : „ Ja , ja ,das ist auch recht plötzlich gekommen. Früher waren sie

spinnefeind und gingen einander aus dem Weg, wo siekonnten . Aber seit ein paar Tagen ist 's anders . Am
Morgen , als der alte Paur starb , war sie sogar drübenin der Billa . . . lange . . . über eine Stunde .

"
In Inas Gesicht kam langsam ein Lächeln, und

ihre Augen blinzelten plötzlich sehr vergnügr zu ihrem
Begleiter hinüber . Tann rief sie lebhaft : „ Aber Sie
lassen uns ja verhungern , Frau Rosenauerin ! Geschwind,
geschwind bringen Sie uns Kaffee und etwas von Ihrem
ausgezeichneten Hausbrot mit Butter und Honig !"

Tie Rosenauerin war plötzlich wieder nur Wirtin ;
sie erhob sich rasch und eilte ins Haus .

Ina rieb sich lächelnd die Hände.
„ Ich hab 's gewußt daß er Konstanze lieb : - nun

soll er aber einen tüchtigen Schreck als Strafe bekommen ,weil er selbst gegen mich so hinterhältig mar darüber !"
„ Was willst Tn denn tun , Schatz?"
„Ganz ernsthaft will ich vor ihn hintreten und me: n

Recht als Braut reklamieren .
"

. . .. (Schluß folgt . )



Warnung unberücksichtigt lassen sollte, es zu einem be-

lvafsneren Einschreiten in Athen kommen lassen? Wie

mißlich ein derartiges Vorgehen ist , hat die bekannte Kam¬

pagne gezeigt, die im Jahre 1792 von Oesterreich Md

Preußen zum Schutze des durch die französische Revo¬

lution gefährdeten französischen Königshauses unternom¬

men worden , und deren Mißlingen direkt die Hinrichtung
des Königs Ludwig XVI . und der Königin Marie Antoi¬

nette . herbeigefnhrt hat .
* * *

Die Steuerhinterzicher .
Tie Angriffe der Agrarierprcsse halten Profes¬

sor Delbrück nicht ab, im Novemberheft der „Preu¬

ßischen Jahrbücher " seinen Kampf gegen die

Steuerhinterziehung energisch fortznsetzen. Er

polemisiert zunächst gegen die Unterstellungen der „Deut¬

schen Tageszeitung
"

, als beschuldige er allein die Agrarier
der unzureichenden Steuerdeklaration . Er weist darauf
hin , daß es gerade ein Artikel dieses Blattes vom 5 . Juni
war , der ihn darauf hinwies , daß es Buchführungsstellen
gäbe, die durch Berechnung ganz niedriger Einkommen

ihrer Kunden ihr Hauptgeschäft machen. Nun hat be¬

kanntlich der Bund der Landwirte selbst eine

Puchfü h run gs stelle eingerichtet , die er verschie¬
dentlich Interessenten zur Prüfung empfohlen hat .

Professor Delbrück weist aber nach, unter anderem aus den

Erfahrungen eines Herrn Eduard v . Ubisch aus Steg¬

litz, daß diese Buchführungsabteilung einen Einblick in

ihre Praktiken absolut nicht gestattet . .Herr v . llbisch
war erst ausdrücklich ersucht worden , sich über das

System der Buchführung zu orientieren . Als er sich dann

wirklich auf dem Bureau in der Dessauerstraße meldete,

sagte man auf einmal , man sei zur Diskretion verpflichtet
und könne keine wirklich geführten Bücher vorlegen . Tann

hieß es wieder , daß die Bücher zur Aufnahme der In¬
ventur bei den Auftraggebern seien , nach , ihrer Rück¬

gabe aber eingesehen werden könnten . Als sich dann

später Herr v . llbisch zu dem neuerlich verabredeten Ter¬
min wieder meldete, wurde er trotzdem wieder abgewiesen
mit dem nichtigen Hinweis auf Verpflichtung zur Dis¬
kretion . Dies Verhalten der Buchführungsabteilung des
Bundes der Landwirte ist sehr bezeichnend . Professor
Delbrück führt dann ein krasses Beispiel von Steuerhin¬
terziehung aus einer sehr verbreiteten Filiale des Hv -

wardschen Rechnungsinstitutes an . Es han¬
delt sich um die Inventur eines Rittergutes aus dem

Jahre 1908 . Das Bureau stellt den Wert des Gutes
in genauer bis auf einzelne Pfennige deutlich gemachter
Rechnung mit 575,498,59 Mark fest, die sich dann noch
durch Anteile an einer Zuckerfabrik und einer Molkerei ,
sowie durch Neubauten und Inventar auf etwa 900 000
Mark erhöhen. Da das Gut 2000 Morgen groß ist, ist
her Morgen durchschnittlich mit 450 Mark bewertet . Del¬
brücks Gewährsmann behauptet nun , daß für einen Mor¬

gen in dieser Gegend der Provinz Sachsen 800 bis 1200
Mark gezahlt werden . Tie Zahlen der Inventur stam¬
men also aus dem Jahre 1855 ( ! ) und schon der

Grundsteuerreinertrag ergibt für den Morgen 800 Mark !

Selbstverständlich liegt nun der Verdacht nahe , daß die

sonstigen Veranschlagungen dieses über einen großen Kun¬
denkreis verfügende Bureaus an ähnlichen „ Schönheits¬
fehlern" kranken . Unter diesen Umständen begrüßt Del¬
brück den Erlaß des Finanzministers mit Freuden , der
die Steuerverwaltung verpflichtet, den Rechnungsbu¬
reaus gehörig aufdieFin ger zu sehen . Schließ-,
lich kommt Delbrück auf einen schon früher geäußerten Ge¬
danken zurück, den Landräten durch Gesetz den Vor¬

sitz in den Steuerkommissionen zu entziehen . Er hält es

für möglich , ein solches Gesetz trotz des begreiflichen Wi¬
derstandes der Konservativen durchzubringen . Daß aber
eine Minderung des übermächtigen politischen Einflusses
der preußischen Landräte außerordentlich heilsam sei,
braucht nicht näher dargelegt zu werden .

* * »

Zum 5V. Geburtstag Heimburgers.
Am V Mvembär feiert Tr . Karl Friedrich Heim¬

burger , der Führer der Deutschen Volktzpartei in Ba¬
den und derzeitige Vorsitzende des Engeren Ausschusses
der Gesamtpartei seinen 50 . Geburtstag . Heimbur¬
ger wurde am 1 . November 1859 in Ottenheim Amt
Lahr gebohren, studierte in Freiburg , Leipzig und Hei¬
delberg Philologie und kam 1887 als Lehramtsprakti¬
kant an das Bruchsaler Gymnasium , 1891 an die Real¬
schule Karlsruhe . Im gleichen Jahre wurde Heimburger ,
31 Jahre alt , zum ersten Mal für den Wahlkreis Lahr -
Land in den Landtag gewählt . 1892 wurde er Professor
an der Oberrealschule Karlsruhe . Seit 1893 gehört er
auch dem Karlsruher Stadtverordnetenkollegium an . Den
Wahlkreis Lahr -Land vertrat Heimburger zunächst von
l891 bis 1895, dann wurde er von einem sogenannten
parteilosen , in Wirklichkeit aber konservativen Gegenkan¬
didaten , Flüge , verdrängt . Bei der nächsten Wahl wurde
Heimburger jedoch wiedergewählt, und vertritt dxn Wahl¬
kreis seitdem ununterbrochen . Er ist Mitglied der Bud¬
getkommission und war eine Zeit lang auch Vizepräsident
der zweiten Kammer . Lange Jahre stand er als erster
Vorsitzender an der Spitze des Karlsruher „ Demokrati¬
schen Vereins " und war im Jahre 1903 Kandidat der
Deutschen Volkspartei für den Reichstagswahlkreis Karls¬
ruhe-Bruchsal . .Heimburger hat durch seine sachliche und
und dabei doch entschiedene Vertretung der demokratischen
Ideen viel für ihre Ausbreitung in Baden getan . Mit
der Zähigkeit des badischen Oberländcrs verband er einen
starken Idealismus , der ihm über manche Misslichkeiten
des politischen Lebens hinweghalf . Dabei verlor er aber
der selbst aus einer bäuerlichen gewerbetreibenden Fami¬
lie stammte — sein Vater war Landwirt und Mühlenbe¬
sitzer - nie die Fühlung mit dem praktischen Leben.
Auch persönlich liebenswürdig und stets hilfsbereit im
privaten und im öffentlichen Leben hat er sich den Ruf
eines untadeligen Mannes erworben , auf den die Deutsche
Volkspartei mit Recht stolz fein darf . Möge er ihr, nach¬
dem er sich von einer längeren Krankheit wieder erholt
hat, noch recht lange seine wertvollen Kräfte widmen.

* * *

' Tie Stichwahlen in Sachsen . ^

Die freisinnige Bereinigung für das Kü-

nigreich Sachsen hat sich die S ti ch w ah l p a r o l e des

Vorsitzenden des Landcsvereins der freisinnigen Partei ,
des Reichstagsabg . Günther , nicht zu eigeu gemacht,
die dahiugeht , stets für einen „nationalen " Kandida¬

ten zu stimmen. Die freisinnige Vereinigung wünscht

zwar , das Eintreten für jeden liberalen Kandidaten , will

jedoch dort , wo Konservative und Sozialdemokraten sich

gegeuüberstehen, die Entscheidung den Lokalorganisationen
überlassen . Das persönliche (Eingreifen des Abg . Gün¬

ther hat in sächsischen freisinnigen Kreisen einigermaßen
überrascht . „Nationaler Kandidat " bedeutet in Sachsen

auch antifemitisch-mittelständlerischer Zlgrarkonservativer .

Es ist schließlich doch eine starke Zumutung . an einen wirk¬

lich freisinnigen Mann , derartigen Leuten zu einem Land¬

tagssitz verhelfen zu sollen .
q- * *

Tic Revolution des Herrn Typaldos .
In der griechischen Marine gährt es, wie man weiß-

Einer der Unzufriedenen unter den Offizieren ist Kapitän

Typaldos , der am Freitag nachmittag vor Athen eine kleine

Revolution in Szene gesetzt hat . Die griechische Militär¬

liga hat eine Erklärung erlassen, in der die Beweggründe
des Herrn Typaldos ersichtlich werden . Typaldos hatte

nämlich von der Liga verlang !, bei der Regierung durch¬

zusetzen, daß sie der Kammer einen Gesetzentwurf betr . die

Reinigung der Marineverwaltung vorlege, ahne die Ini¬
tiative des Marineministers abzuwarten . Kapitän Typal¬
dos hat kategorisch erklärt , daß er selbst zum Marinemi¬

nister gemacht werden wolle , um die Verbesserungen in

der Marine energischer und wirksamer zu betreiben , und

gedroht , daß , wenn seiner Forderung nicht binnen 24

Stunden entsprochen würde , er mit den ihm zur Verfügung
stehenden Torpedobooten sich mit Gewalt zum Herrn der

Lage machen und seinen Willen durchsetzen werde. Tie

Militärliga bezeichnet diese Forderungen Typaldos als

Narrheit und ist der Ansicht , daß er außerdem von Per¬

sonen beeinflußt sein muß, die mit den Armeeverhältnissen
nicht vertraut sind, sich seiner als Werkzeug bedienten und

ihn dazu anstachelten, feine Drohungen auszuführeu . Ty¬
paldos hat durch Drohungen und Versprechungen versucht,
die Marineoffiziere mit sich fortzureißen . Und das scheint
ihm nach Meldungen , die am Freitag abend aus Athen ein-

trasen , auch teilweise gelungen zu sein . Typaldos hat
mit einem Torpedoboot und ungefähr 300
Mann das Arsenal von Salamis besetzt und

die Bevölkerung in große Erregung versetzt . Tie Regier¬

ung ließ aus den auf der Höhe von Scaramanga aufge¬
stellten Feldb atterien das von Typaldos befehligte
Torpedoboot „ Sfendeni " beschießen und auch die Panzer¬
schiffe gaben auf die Torpedoboote Feuer . Vom „ Sfen -

deni" aus wurde das Feuer erwidert . Das Arsenal ist in

den Händen der Regierung , die damit rechnet, daß sich
die Torpedoboote ergeben werden . Kapitän Typaldos wird
bald einsehen müssen,

'daß seine Demonstration nur ihm
selbst zum Schaden gereicht.

Das Testament Ferrer 's.
Der Pariser „ Humanite " ist, wie bereits kurz tele¬

graphisch gemeldet, das Testament Ferrers , so wie
es der zum Tode Verurteilte in der Nacht vor der Erschieß¬
ung in den Laufgräben von Monfuich dem Notar diktierte,

zugegangen . Die hohe Moral , die dieses Schriftstück durch¬
weht, läßt die Verleumdung und Beschimpfungen , die

nachträglich gegen das Opfer des spanischen Merikalismus

losgelassen werden , doppelt schmählich erscheinen. Die

Einleitung ist nämlich folgende :
Ich protestiere vor allem mit nachdrücklichster Energie

gegen die unerwartete Strafe , die man mir auferlegt hat und
erkläre mich für überzeugt , daß meine Unschuld in sehr kur¬

zer Zeit öffentlich anerkannt werden wird . Ich wünsche , daß
man bei keiner Gelegenheit , naher wie entfernter , noch ans

irgend einein Anla !se vor meinen sterblichen Resten Kundgeb¬
ungen mit politischem oder religiösem Charakter veranstalte ,
da ich der Ansicht bin , daß die Zeit , die man auf die Toten
verwendet , besser dazu benützt werden könnte, die Lage der
Lebenden zu verbessern, was für sehr viele ein dringendes Be¬

dürfnis ist . Ich beklage es tief , daß in Barcelona kein Kre¬
matorium besteht wie anderweitig , denn ich hätte gewünscht , daß
meine sterblichen Reste verbrannt werden, und ich sehne die

Zeit herbei , da die Friedhöfe zugunsten der Hygiene ver¬

schwinden und durch ein System ersetzt werden , das die schnelle
Zerstörung der Leichname gestattet . Ich wünsche auch , daß
meine Freunde wenig oder gar nicht von mir sprechen , weil
man nur Götzenbilder schafft , wenn man Menschen zu sehr
verherrlicht , und das ist ein großes Nebel für die mensch¬
liche Zukunft . Die Taten allein , wer immer auch ihr Ur¬

heber sein mögen, müssen geprüft , gerühmt oder verdammt
werden : man lobe sie, damit sie Nachahmung finden , wenn
sie zu dem gemeinsamen Wohle beizutragen scheinen ; man ver¬
urteile sie , um keine Wiederholung von ihnen zu sehen , wenn
man sie für das Wohlergehen der Gesamtheit als schädlich
erachtet.

Die übrigen Bestimmungen des Testaments beziehen
sich aus die Fortführung seiner Schulen , für die er auch
die nötigen Mittel einem Freunde hinterlafsen hat . Als

Bücher empfiehlt er ihm die Werke Krapotkins , die drei

ersten Bände der „Encyclopedie Populaire " , Dr . Tou¬

louses : „ Wie sich eine Intelligenz bildet" und fünf
von ihm aus England gebrachte und mit Randbemerk¬

ungen versehene Bücher . Er trägt ihm auch auf, nach
Deutschland und Italien zu gehen, um sich dort nach guten
Büchern umzusehen, was er selbst zu tun beabsichtigt habe.

Die Ferrer -Bewegung ist übrigens noch lange nicht

zu Ende . Sie geht in Paris jetzt auch auf die welt¬
bedeutenden Bretter über , da das Vorstadt -Theater in
Grenelle ein Stück „kis Norl äs b'srrsr " von dem stets
revolutionären Chansonnier und Tächter Montehus
ankündigt . Die Ankündigungszettel dieses Dramas zeigen
einen geduckten spanischen Soldaten mit den Zügen Alfons '

XIII . ; er schießt auf den am Boden liegenden gefesselten
und bereits leblosen Ferrer , während ein Priester hinten
die Hand ausbreitet , um das Schauspiel zu verdecken .

Tages -Chromk .
Mannheim, 29 . Okt . Im S ch r c i n e r ft r e i k ist cs den

beiderseitigen Lohnkommissionen gelungen , eine Einignngzu
erzielen, auf der Grundlage , daß der Stundenlohn um zwei
Pfennig und vom l . April 1910 ab um einen weiteren Pfennig

erhöht wird . Der Tarif läuft den Wünschen der Gehilfen ent¬

sprechend bis 1912.
Mannheim, 29 . Okt . Wegen umfangreicher Wech sel¬

be trüg ereien wurden die Inhaber ,der Kommissionsfirma
Duttenhöser u . Glaser , Hermann Glase r und Wilhelm Dut -

teuhöfer , verhaftet . Die seit etwa 40 Jahren bestehende
Firma hatte vor kurzem ihre Zahlungen eingestellt und seit
dieser Zeit beschäftigte sich die Staatsanwaltschaft mit ihren
Angelegenheiten . Die Unterbilauz wird auf 1 Million
Mark angegeben , es sollen nur etwa 6000 Mark Aktiva vor¬

handen sein .
Rom, 29 . Okt . Wie yerlautet, will der Erzbischof

von Philadelphia beim Papste die Seligsprechung ,
von Christoph Kolumbus beantragen . Schon 1870, wäh¬
rend des ökumenischen Konzils , hatten 200 Kirchenfürsten eine
diesbezüglich« Petition cingereicht.

Atlanta , 29 . Okt . Eine Konferenz von Baumwoll -
fabrikanten beschloß , in 150 Spinnereien Georgias eine
25prozentige Betriebseinschränknng siinhuführen . In
Lowell (Massachusetts) wurde gleichfalls eines Betriebskürzung
angekündigt .

Stockholm , 29 . Okt . Der König berief heute den Di¬
rektor des schwedischen Arbeitgebervereins , Sydow , und den

Präsidenten des Landessckretariats , Reichstagsabg . Lindquist,
zu sich und richtete an sie die dringende Aufforderung , zu ver¬
suchen , in dem noch bestehenden Arbeitskonflikt sobald wie

möglich ein Uebereinkommen zustande zu bringen .

Lustschiffahrt.
F r re d r i ch s h a f e n , 29 . Okt . Der vom Württembergi -

schen Verein für Luftschiffahrt zur Verfügung gestellte Bal¬
lon „Württemberg " ist heute mittag halb 1 Uhr, nachdem er
eine Füllung mit dem überschüssigen Wasserstoffgas des Z . A

erhalten hatte , unter der Führung des Oberingenieurs Dürr

zu einer Fahrt aufgcstiegen , au der Graf Zeppelin jr . mit

Gemahlin und Direktor Colsmmm als Passagiere teilnahmen.
Der Ballon stieg bei der in den unteren Luftschichten herr¬
schenden Windstille fast senkrecht in die Höhe und schwebte
längere Zeit über Friedrichshafen , bis er in etwa 2000 Meter
Höhe von einer südlichen Luftströmung in der Richtung nach
Oberschwaben davongetriebcn wurde . — Der Ballon machte eine

äußerst interessante Fahrt , er flog zunächst nordwestlich bis

nach Vaihingen Enz , kam dort in eine andere Luftströmung
und wurde bis nach Markdorf am Bodensee, wenige Kilo¬
meter vom Aufstiegsort entfernt , zurückgetrieben, wo heute nacht
zwei Uhr die Landung erfolgte . Die Ballonhülle wurde mit¬
tels Fuhrwerk nach Friedrichshafen verbracht. 1

Aus Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der Amtmann Gutekunst bei dem Oberamt,Laupheim
wurde seinem Ansuchen entsprechend auf die Amtmannsstelle
bei dem Oberamt Balingen versetzt . Die erledigte Kanzlei -

beamtenstelle bei dem Oberamt Urach wurde dem Assistenten
Feucht bei dem Oberamt Künzelsau unter Verleihung des
Titels eines Oberamtssekretärs übertragen und de^n Ober¬
amtssekretär Molfenter bei dem Oberamt Reutlingen die
nachgesuchte Entlassung ans dem Staatsdienst erteilt . Die
Stelle des Verwalters der Rebenveredlungsanstalt in Offenau
wurde Ludwig Mittmarln daselbst , eine Kanzlistenstelle bei
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen dem Bauschreiber
Mailände rin Calw und die Bauschretberstelle in Calw dem
Kanzlisten Ha über bei der Generaldirektion der Staatseisen¬
bahnen übertragen . Die Eisenbahnassistenten Locher in Ra¬

vensburg und Heine in Sulz wurden auf Ansuchen gegen¬
seitig versetzt .

Die Antwort des Bischofs.
Die kürzlich gemeldete Ernennung des Direktors des-

Tübinger Wilhelmsstifts ßNsgr . Dr . Franz Xaver Reck

zum Domkapitular wird in vielen Kreisen als eine De¬

monstration des Bischofs Keppler gegen die württem-

bergische Regierung aufgefaßt . Dr . Reck war es bekannt¬

lich , der unter Berufung auf den Bischof an den Univer¬

sitätsprofessor ,Dr . .Günther s. Zt . das Ansuchen , stelltê
die für das Wintersemester 1907/08 vorgesehenen Vor¬

lesungen über Heiligenleben fallen zu lassen. Hieraus
unterließ Prof . Dr . Günter die angekündigte Vorlesung,
ohne hievon der philosophischen Fakultät oder einer an¬
dern amtlichen Stelle eine Anzeige zu erstatten . Die

Folgen hievon waren : 1 . ein entschiedener Protest des

akademischen Senats Tübingen gegen einen „for¬
mell und sachlich unzulässigen Eingriff in die Verwaltung ;
der Landesuniversität und in die an ihr herrschende Lehr¬

freiheit "
; 2 . ein Einschreiten des Kultministeriums , das

sowohl dem Prof . Dr . Günter , als auch dem Bischof die

Unrechtmäßigkeit ihres Verhaltens offen aussprach, dem

Konviktsdirektor Dr . Reck aber eröffnen ließ , daß er seine

Amtsbefugnisse durch die Androhung einer Maßnahine ,
deren Anordnung im vorliegenden Fall der Konviktskom -

mission zugestanden wäre , überschritten habe , und-

daß in Ankunft von ihm erwartet werde , daß

er bei der Leitung des Konvikts sich genauan die ge¬

gebenen Vorschriften halte . Sichtlich hat Dr .

Reck im Jahre 1907 den Bischof weitgehend gedeckt . Nun

erfolgt der Lohn hiefür . Der Bischof zieht den

Mann , mit dem er gemeinsam einen Vorstoß gegen die

Lehrfreiheit der Universität zu unternehmen für ange¬

zeigt erachtete, in seine nächste Umgebung , indem er ihn

zum Domkapitular ernennt . Diese Berufung muß so¬
mit als eine Demonstration sowohl gegen die Regierung,
die im Jahre 1907 gegen unbefügte Uebergriffe einschrei-

ten mußte, als auch gegen die ganze Oefsentlichkeit aufge¬

faßt werden . Und diese Demonstration Kepplers besagt :

„mein Kurs wird weitergesteuert " ! Man darf sich also

nirgends in Sicherheit wiegen lassen : Keppler hat in Reck

einen treu und unbedingt ergebenen Domkapitular mehr !

— so bemerkt ein Katholik zu dieser Affäre im „Be¬

obachter.
"

Der Dank - es Generalkommandos. Der kom¬
mandierende General des 13 . (K . Württ . ) Armeekorps

hat mitgeteilt , daß die Aufnahme der Truppen des Ar¬

meekorps durch die Gemeinden während der diesjährigen
Herbstübungen , besonders während des Kaiser Manövers,

hohe Anerkennung verdiene . Die Ansammlung großer

Trnppennrassen auf engem Raume habe es mit sich ge-

bracht, daß die für die Unterbringung mit und ohne Ver¬

pflegung aufgestellten Belegungszahlen vielfach überschrit¬
ten werden mußten . Die Bereitwilligkeit , mit der die

Bevölkerung alle Lasten auf sich genommen habe, sei von

der Truppe mit großem Danke empfunden worden . Gleich¬

zeitig hat der kommandierende General das Ersuchen ge¬

stellt, es möge der Dank des Generalkommandos an die

beteiligten Behörden und Lluartiergeher übermittelt



den . Indem hievon den betreffenden K. Oberämtern und'
Ortsvorstehern mit besonderer Befriedigung Eröffnung ge¬macht wird, erhallen dieselben zugleich den Auftrag, Ge¬
genwärtiges durch Abdruck im Bezirksblatt, bezw . durchortsübliche Bekanntmachung zur Kenntnis der Quartier¬
geber zu bringen.

Polnische Arbeiter werden — nach einer Bekannt¬
machung der Zentralstelle für die Landwirtschaft auch im
kommenden Frühjahr wieder aus Ruffisch-Polen und Ga¬
lizien für Württemberg bezogen werden . Die Leitung hie-für liegt in den Händen des Gutspächters Bränninger ,Allewind bei Hermaringen.

Stuttgart , 29 . -Okt. In einer gemeinschaftlichen
Sitzung von Brauern , Wirten und freien Gewerkschaften
haben sich die Brauereien bereit erklärt, die Bi er Preis¬erhöhung nicht wie beabsichtigt , am 1 . November, son¬dern erst am 1 . Dezember in Kraft treten zu lassen .

Stuttgart , 29. Okt. Wie wir zuverlässig vernech-men , verläßt mit dem heutigen Tage der mit der Reorgani¬sation der hiesigen Kriminalpolizei beauftragt geweseneBerliner KriminalkommissarLeutnant a . D . Kurt Weißdefinitiv und mit Einwilligung der Polizeiabteilung Stutt¬
gart, nachdem er eingesehen hat, daß seine für notwendigerachteten Reformvorschläge in Stuttgart nicht durchführ¬bar sind. / - ÄsStuttgart , 30. Okt . Die Voruntersuchung in' der
Antlagesache des Landesbischofs gegen den Simpli -
zissimus ist nun abgeschlossen und die Men in die
Beschlußkammer des Landgerichts abgegangen, die denTermin für die Hauptverhandlung festzusetzen,hü

Heilbronn , 30. Okt. Die älteste Einwohnerin un¬
serer Stadt , Frau Karoline Schäfer , geb . Bracher , dieam ll . September dieses'

Jahres ihren 100 . Geburts¬
tag feiern konnte , ist gestern im städt . Bersorgungshausean Altersschwäche gestorben . Nach den Kirchenbüchern istFrau Schäfer am 18. September 1809 geboren, sie selbstaber hat ihren Geburtstag immer am 11 . September ge¬feiert, so auch ihren 100 . , der nun der letzte gewesen ist.

Nah und Fern .
Der Freiherr als Wähler.

Uckber ein eigenartiges Vorkommnis bei den Wahlen imBezirk Mosbach wird der „Neuen Badischen Landeszeitung "
folgendes berichtet : In dem zum Wahlkreis Mosbach ^gehören¬den Ort Neckarzimmern erschien auch der GrundherrFreiherr v . Gemmingen ans Hornberg zur Wahl . Alser erfuhr , daß er an der Wahl nicht teilnehmen könne , daer nicht in der Wählerliste verzeichnet sei, bestand er trotzdes Einspruchs des Bürgermeisters darauf , einen Zettel av-zugeben , und warf diesen schließlich eigenhändig ( !) in dieWahlurne . Ob gegen diese grobe Gesetzesverletzung behörd¬lich eingeschritten wurde , ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Grotzfener .
In Radolfzell brach in der Poststraße Freitag nach¬mittag um 4 Uhr Großfeuer aus , dem bis 8 Uhr abends8 Anwesen zum Opfer fielen. Der Brand wütet weiter.Es herrscht starker Wassermangel . Das Wasser muß aus demSee geschöpft und herbeigeschleppt werden . Sämtliche Feuer -wehren der Umgegend sind anwesend.

Ein Grubenunglück .
In Darren bei Ba rgoed fand eine furchtbare Kvh-lengrubenexplosion statt . Ungefähr 40 Mann befanden sichzur Zeit der Explosion in dem Schacht. Der Knall wurdemeilenweit gehört . 19 Mann wurden unversehrt gebor¬gen, di eübrigen sind noch eingeschlossen .In der Darrengrube der Rhymney Fron Company sind,wie nunmehr festgestellt ist , 22 Personen umgekommen ,unter denen sich fünf von den zur Rettung eingefahrenen Berg¬leuten befinden.
Aus der Grube der Rhymney Jron Company in der Nähevon Bargoed wurden bis zum Nachmittag 11 Leichen ge -Lb or g en . 10 Arbeiter werden noch vermißt .

Meine Nachrichten.
Mos dem Hauptbahühof in Stuttgart gelang esFreitag abend einen der Automatenmarder zu fas¬sen, die seit einiger Zeit wiederholt sich der Geldstücke be¬

mächtigt hatten , die im Fernsprechautomat und in den
Einwurfstellen des Morts an gesammelt waren. Me Be¬hörde hatte sich zum Schutz gegen diese Diebstähle ent¬
schlossen, an den Automaten Läutesignale anzubringen.Als Mn ein solches ertönte, erwischten Gepäckträger des
Bahnhofs den 19 Jahre alten Hilfsheizer eines hiesigenGeschäfts , Gotthilf Schneider, dabei, wie er sich an ei¬nem solchen Automaten zu schaffen machte. Er wurde
festgenommen und der Polizei übergeben.

Aus der Bahnstrecke von Laufsen nach Kirchheim wurdeöer auf dem Gleis gehende 24jährige Streckenarbeiter ChristofKMst von einem Zug von hinten ersaßt und ans der Stellegetötet . Der Getötete war nicht verheiratet .Ei» bösartiges Nind , das von der Kette loSgckommen war,warf die ?y Jahre alte Bauerswitwe Friederike N espcr >nOberstenfeld zu Boden und brachte ihr mit den Hörnern>o schwere Verletzungen bei , daß sie jetzt in Lebensgefahrschwebt .
In Großbottwar wurde ein Wirt von dem Büchsen¬macher Thomas Schmidt aus Lützenhardt, welcher sich auf Be¬such bei seinen : hiesigen Kollegen befand, durch Messerstiche er¬heblich verletzt .
Der Landwirt Johann Kuhn in Möckmühl stürzte .von«er angebauten Halle seines Hauses auf den daneben sichAnziehenden Bahndamm und war sofort tot . Der Fall istumso tragischer, als zur selben Stunde der Hochzeitseinzckg derTochter Kuhns , die nach Reichertshausen geheiratet hat , statt¬fand . Ms Freud ist hier alsbald das Leid gefolgt.In der Nähe der Wirtschaft zum „Schatten " in Böb¬lingen ist in der Dunkelheit ein Radfahrer aus Stuttgartmit einem Fuhrwerk zusammengestoßen und hat dabei so schwereVerletzungen erlitten , daß er bald darauf starb . Es Ft dasinnerhalb vierundzwanzig Stunden in der Nähe von Stutt¬gart der dritte Straßenunfall mit tätlichem Ausgang .Ein schwerer Unglücksfall passierte in einer Mo¬sterei in Ebingen . Die Tochter des Besitzers wurde vonher Transmission an den Haaren erfaßt und buch¬st äblichskalpiert .

Dem bekannten Jerusalempilger und Altertumshändlerviertln Kohn in Blaubeuren wurde von einem Hausdienerden er vor drei Tagen angestellt hatte , im Lause d?r ver¬gangenen Nacht Silbersachen , Altertümer ij^w . gestohlen . Vonden: Dieb fehlt bis jetzt jede Spur .

Am Donnerstag abtznd kurz nach 8 Uhr wurdr aus berStraße Züllichau - Wollstein ein Automobil von einemEisenbahnzug überfahren . Drei Insassen wurden auf der Steltzgetötet und der vierte so schwer verletzt, daß «r auf demTransport in das Züllichauer Krankenhaus starb . - Das Auto¬mobil wurde völlig zertrümmert .
In Haßloch (Pfalz ) zielte der 12 Jahre alte Sohn desBahnarbeiters Jakob Schuster im Scherz mit einem Flobert -gewehr auf seinen Itt/P Jahre alten Bruder . Das Gewehrentlud sich . Der Kiiabe wurde im Unterleib so schwer ver-

iketzt , daß jer bald daraus tot war .

Dr . Nieberdiug,
der Staatssekretär des Reichsjustizamts, ist zurückgetreten.

Fürst Jto ,d« japanisch« Staatsmann , der in Chardin durch einen Ko¬reaner ermordet wurde .

Gerichtssaal .
Geislingen , 29 . Okt . Vor dem hiesigen Schöffengerichtwurde dieser Dage ein merkwürdiger Fall verhandelt . Einjunger Bursche hatte es sich lange Zeit hindurch zur Aufgabegemacht, während der Nacht mit einer Leiter an den Hau-fern hinaufzusteigen , deren Schlafzimmer noch beleuchtet wa¬ren , um seine Neugierde zu befriedigen . Eine Frau , die al¬lein in dem Hause war , erschrak ungemein , infolgedessen sielange Zeit krank war . Nach ärztlichem Gutachten hätte dersofortige Tod eintreten können. Der Bursche, des Vergehensnoch nicht satt , schrieb an die erkrankte Frau anonyme Briefe .Diese Priese enthielten schändliche Sachen, die jeder Beschreib¬ung spotten und gegen die gute Sitte in gröbster Weise ver¬stoßen. Es wurde in der Sache Untersuchung eingeleitet . Ver¬schiedene kamen in falschen Verdacht, bis endlich der Täterskch der Frau sWlt». Der Angeklagte wurde zu sechs WochenGefängnis verurteilt . Die pbengenannte Frau machte An¬spruch auf 1000 Mark. Diese Angelegenheit soll in Ulm khreErledigung find« : .

Pforzheim, 29 . Okt . Ein unglaublich freches Stück pas¬sierte hier . Der ledige Kaufmann Eugen Lev : traf eines abendsam Bahnhof ein Mädchen und lud es ein , mit ihm auf seinZimmer zu gehen. Das Mädchen ging zwar nicht mit , ludaber den Levi ein , mit ihr in ihre elterliche Wohnung zu kom¬men, ihre Eltern seien verreist. Trotzdem nun Levi an derTüre der herrschaftlichen Wohnung ein Schild mit dem Na¬men eines Arztes sah , betrat er mit dem Mädchen die Wohn¬ung . Beide amüsierten sich beim Wein und legten sich dannauch in die Betten des Arztes . Dies wurde am nächsten Tagesogar wiederholt , wobei aber der Hauseigentümer der Sacheein Ende machte. Das , Mädchen, das sich acht Tage zuvor einähnliches Abenteuer geleistet hatte , war das Dienstmädchen desArztes , das die Kleider der Dienstherrin angezogen hatte . Esheißt Emilie Kohm aus Wurmberg . Jetzt hatten sich beidewegen Hausfriedensbruch zu verantworten . Die „Dame" er¬hielt zwei Wochen Gefängnis , Herr Levi kam mit 60 MarkGeldstrafe davon.
Leipzig , 29 . Okt . Der Arbeiter Pelz , der im Junid . I . die Modistin Martha Korner aus Leipzig-Gohlisans freiem Felde ermordete , wurde zu lebenslänglichem Zucht¬haus und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-urteilt .

Vermischtes.
Der überlistete Bahnwärter .
(Eine wahre Begebenheit .)

Vor langen Jahren trug sich auf den bayerischen
Staatsleisenbahnen verbürgter Weise folgende Ge¬schichte zu : Ein in Nürnberg stationierter Lokomo¬tivführer hatte häufig teils Güter-, teils Personenzügenach Schwandorf und zurückzufahren, wobei er die
Wahrnehmung machte, daß ein zwischen den StationenNeukirchen b. Sulzb . und Sulzbach i . O . PostierterterBahnwärter zur Tag - und Nachtzeit sich stets ordnungs¬gemäß auf seinem Posten befand . Nur war dem Lo¬komotivführer zur Nachtzeit das steife Wesen desB ahnw ä rterss einigermaßen auffallend, weil sich die¬ser sowohl während, alS auch nach der Vorbeifahrt des

- Zuges nicht bewegte und auch dessen beleuchtete Hand¬

laterne pach der Vorbeifahrt immer in gleicher Höhe und'
ruhiger Lage sich zeigte. Näheres konnte der Lokomo¬tivführer bei der sehr spärlichen Beleuchtung des un¬
heimlichen Wärterpostens während der Vorbeifahrt nichtkonstatieren . Immerhin war das steife Benehmen desWärters dem Lokomotivführer verdächtig . Als letztererwieder einmal zur Nachtzeit mit einem Güterzug an demWärterposten vorbeikam und der ungelenke Bahnwärterseinen Gruß nicht erwiderte , konnte er der Versuchungnicht widerstehen , mit einem bereit gehaltenen StückKohle nach des Bahnwärters Handlaternezu werfen , wobei er deren Gläser zertrümmerte .Wegen dieser Ungehörigkeit erstattete der Bahnwärterseiner Vorgesetzten Behörde Anzeige , worauf der Lo¬
komotivführer hiefür bestraft wurde .Der Lokomotivführer bereiste nach mehreren Wochenmit einem Nachtgüterzug wieder die gleiche Strecke . Erfuhr langsam an den Wärterposten heran und als ersah, daß der auf seinem Posten stehende Bedienstete wie -derkein Lebenszeichen von sich gab, hielt er seinenZug leise an, stieg von der Lokomptive ab und schrittauf den in voller Ausrüstung befindlichen Bahnwärterzu, der ihm jedoch auf einen Anruf keine Antwort gastund sich bei näherer Betrachtung als eine — Stroh -sigur entpuppte. Während dieses ganzen Vorgangeslag der wackere Bahnwärter tiefschlummernd und sorglosin Morpheus Armen, wußte er doch, daß sein Dienst durchseinen Pseudo-Stellvertreter „ stramm "

versehen wurde .Ter pfiffige Lokomotivführer machte kurzen Prozeß, ludden vorrstglich imitierten Bahnwärter samt seiner vol¬len Ausrüstung mit Hilfe seines Heizers auf den Tenderund dampfte mit seinem corpn8 äslieti vergnügt nachNürnberg weiter, wo er den „Ausgestopften" unter An¬
zeigeerstattung einlieferte.

Als der Bahnwärter beim Morgengrauen das rätsel¬hafte Verschwinden seiner Strohpuppe bemerkte, mag ersich wohl hin und her besonnen haben, wohin sie eigent¬lich geraten sei . Doch sollte er nur zu bald die nötigeAufklärung erhalten. Die Bahnbehörde verfügte die so¬fortige Entlassung des'
gewissenlosen Bahnwärters ,hob îe seinerzeit über den Lokomotivführer ver¬hängte Strafe auf und erteilte ihn wegen der Ueberführ -

ung des Bahnwärters eine Belobung .Es ist nur schade , daß der „ausgestopfte Bahnwärter"
heutzutage nicht mehr existiert , denn er würde als ori¬ginelles Schaustück im Verkehrsmuseum zu Nürnberg andiese wahre Begebenheit stets erinnern.

— Protzenstil . Seit der Kommerzienrat Lehmann einfrüheres Palais gekauft und bezogen, schließt er seine Privat¬briefe an frühere arme Freunde mit der Variante : „Freund¬lichen Gruß vom Palast zum Haus !"— Eine Umtaufe . Die serbische Hauptstadt Belgradsoll, wie bestimmt verlautet , demnächst eine andere Bezeichnungerhalten und zwar : „Peter -war-dein".— Glaubhafte Versicherung . „Sie haben ganzesieben Jahre studiert ?" — „Ja ; die sind mir aber nur so imRausche verflogen.

Handel und Volkswirtschaft .
Keilvroun , 3 ' . Okt. Obst - u . Kartof s elmar kt «m derWollhalle . LtLAuuM -Lovum 2 . ' 0- 2.80 Mk. per . Ztr . Gelbe Kar¬toffel 2 .80— 3 . 20 Mk. per Ztr . Wurstkartoffel 4 .40— 4 60 Mk perZtr — Mostobst 4 00 bis e .LO Mk per Ztr Tafelobst 8 .00— 16.: 0Ml. per Zentner.

Schramberg , 29 . Okt . Die Hamburg - Amerikani¬sche Uhrenfabrik blickt zur Zeit auf ein 25jähriges Be¬stehen . Das Aktienkapital stieg von 160 000 Mark auf 1800 000Mark neben 960 000 Mark Reserven. Seit der Gründungstehen der Württembergische Konsul Deurer in Hamburg alsVorsitzender des Aufsichtsrats und Paul Landenberger als Vor¬stand an der Spitze des Unternehmens . Auf der in Stuttgartabgehaltenen Generalversammlung der Gesellschaft wurde dieVerteilung von 8 Proz . (im Vorjahr 7 Proz .) Dividenden be¬schlossen neben den üblichen Abschreibungen. Vertreten waren14 Aktionäre mit 1652 Stimmen .

Herbstuachrichten.
Weinmoftverstcigerung in Heilbronn.Heilbronn , 30. Okt . Die Weingärtnerge feil¬schest Heilbronn brachte ihr diesjähriges Erzeugnis anWeinmost gestern nachmittag im kleinen Harmoniesaal zurVersteigerung . Die Käufer hatten sich in großer Zahl ein¬gesunden und das Verkaufsgeschäft ging außerordentlich leb¬haft ; der Wein ging ab wie die warmen Wecken. Vor Beginnder Versteigerung begrüßte der Vorsitzende der Weingärtner -gesellschaft , Herr Heinrich Albrecht , die Käufer mit demErsuchen, den Fleiß des Weingärtners durch lebhaftes Ange¬bot zu unterstützen. Und daran fehlte es nicht. Die erzieltenPreise sind wider Erwarten gut ausgefallen . Zunächst kamen25 Eimer Schwarz - Riesling zur Versteigerung . Eswurde für das Hektoliter 51 bis 54 M geboten ; im Durchschnittalso 521/z M oder 157 .50 M der Eimer . Die 45 Eimer Trol¬linger gingen ab zu 63—66 M das Hl . , das sind 641/2 MDurchschnittspreis , auf den Eimer gerechnet 1931/2 M . Weiß -wein erster Klasse mit Weiß-Riesling standen 55 Eimer zumVerkauf. Geboten wurde von 45 —48 M pro Hl ., das sind 461/,Mk . im Durchschnitt, auf 3 Hl . 1391/2 M . Don dem Weißries -ling waren 19 Eimer vorhanden , für das Hl . wurden 62 bis66 M geboten, im Durchschnitt 64 M , auf den Eimer 192 M .Der Wein wandert in verschiedene Gegenden des Landes , zumgrößten Teil in die Wirtschaft« : und Hotels , zu einem kleinenTeil in .Privatkeller . Ein erhebliches Quantum kommt nachHeilbronn , Stuttgart , Ulm, Biberach , Söflingen , Frankenbach,Böblingen , Gaildorf , Lorch , Maierhof , Neckargartach, Lauch¬heim, Lrwwigsbnrg , Blaubeuren , Geislingen , Westhofen.

Weinmostverfteigerung in Weinsberg .d . Weinsberg , 28 . Okt . Heute nachmittag halb 3 Uhrfand hier im Rathaussaal die Weinmostversteigerung der Wein¬gärtnergesellschaft statt . Der Vorstand , Stadtschultheiß Seus -serhel -d , begrüßte die äußerst zahlreichen, von allen Gegen¬den des Landes herbeigekommenen Weinkäufer und hieß sie inunserer Stadt herzlich willkommen. Er gab dann einen Rück¬blick über das verflossene Jahr und den damit verbundenenMühen und Arbeit des Weingärtners ; denn die Weingärtner habendas Menschenmöglichste getan in der Pflege , Behandlung undder Schädlingsbekämpfung der Weinberge, wenn auch die Wit¬terung manchmal zu wünschen übrig ließ . Die Gesamtmengedes heurigen Sonnenscheins hat doch noch einen guten Tropfenzustande gebracht. Der Vorsitzende schließt mit der Hoffnung,daß der vielgeplagte Weingärtner heute auch einen schönen Er¬folg in Gestalt von guten Preisen erhalten möge. Nachdemdie ersten Proben herumgereicht waren , wurde mit der Ver¬steigerung begonnen . Das vorhandene Quantum war in ei¬ner starken Stunde verkauft . Bei Trollinger und Weißries¬ling war der Verkauf reißend, bei den anderen Sorten rechtlebhaft . Erzielt wurde:: folgende Preise : Trollinger mit Lem-berger und Clevner 55—60 Mark , durchschnittlich 58 Mark ;Clevner mit Ruländer und Traminer 55—59 Mark ; Schwarz¬riesling mit Rot von allen Sorten 46—47 Mark ; Weißries¬ling Bergwein 51 — 56 Mark ; Weißwein I mit Mftßrieslinq40—42 Hark ; alles pro 1 Hl . — Alles verkauft
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Lokal es .

Aller Heiligen , — Aller Seelen .

Müder Glanz der Sonne ,
Düst ' res Himmelsgran ;
Stille dort wo Wonne
Einst belebt die Au ' .
Mit dem Tod vermählen
Tut sich die Natur ;
Tag der Aller - Seelen ,
Weist uns Gräberspur .
Läßt uns schweren Herzens
Stehn am Grabesrand .
Bitt ' re Trännngsfchmerzen
Sieht der Kirchhofssand . . . .

Aller -Heiligen und Aller - Seelen , beide Feiertage weiht

die katholische Kirche ihren Toten . Scharen pilgern zum

Gottesacker und reißen dis alte Schmerzenswunde der

Trennung , die der Tod geschlagen, wieder auf . Wohl

ruht so manches Herz schon lange , lange Jahre dort

draußen auf dem stillen Gottesacker , wohl hat die Zeit den

grüßen , herben Schmerz gelindert , aber die Liebe, die uns

mit denen verband , die so friedlich unter denkleinen Erden¬

hügeln ruhen , sie erwacht alljährlich wieder , wenn die

Kirchenglocken Aller -Heiligen — Aller - Seelen künden . Wie

ein herrlicher Frühlingsgarien prangt das Gefilde des

Todes im überirdischen Lichteralam , und faßt schwindet an

diesen Tagen , die gewaltige Kluft zwischen Tod und Leben .

Aber allen , die Heute und morgen hinauswandern zu einem

Vater -, einem Mutter - cd -r G - schwNtergrab , die sich satt

weigen an dem kleinen Hügel , der vielleicht ein liebes Kind

oder sonst ein treues Herze deck?, allen möge Tröstung sein:

Das arme Herz hienieden .
Von manchem Sturm bewegt .
Erlangt den wahren Frieden
Erft , wenn es nicht mehr schlägt !

Wildbad , 1 . Nov . Wenig zahlreich, aber um so

gemütlicher war die Schar beim diesjährigen „Dreißiger " -

Fest . Es ist ja an und für sich kein Verdienst , ein be¬

stimmtes Alter erreicht zu haben , doch ist es in unserer so

schnell-lebiqen Zeit um so notwendiger , die Freundschaft zu

pflegen uno an solchen Marksteinen der Zeit zusammen za

kommen um festzustellen, daß die alte Kameradschaftlichkeit

noch lebt . Und diejenigen , die eine solche Gelegenheit ver¬

säumen , werden es bereuen , wenn sie merken , wie die Lücken

in den Jahrgängen immer größer werden und wie sie alt

werden , um dann schließlich allein , ohne Freunde , dazustehen .

— Wie gesagt , sehr gemütlich und heiler war es im Kreise

der „Dreißiger " , dank der darin herrschenden Harmonie und

dank der Bestrebungen des bewirtenden Paares , aus Küche

und Keller und an Humor ihr Bestes zu bieten . Jedem

Teilnehmer liegt wohl der Wunsch nahe : ,. Auf Wiedersehn

in 10 Jahren . "

Wildbbad , 1 . Nov . Da sich Herr Stadtpfarrer

Hammer eine offizielle Abschiedsfeier verbeten hatte , über¬

reichte gestern der Kirchenrat im Namen der Katholiken

Wildbads demselben eine schöne Widmung , bestehend aus

einer Uhr und zwei Andenken von Wildbad , und außerdem

ein inhaltreiches , dreifarbiges Widmungs
'olatt .

Wildbad , 1 . Nov . Das am Samstag abend im Linden¬

saal stattgefundene Konzert erfreute sich von Seiten vieler

Kunstkenner eines angemessenen Besuches . Alle Konzertstücke

wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Sowohl der

Könzertveranstalter . Hr . Musikdirektor Wörner , als auch

alle Mitwirkenden , errangen durch ihre künstlerischen Dar¬

bietungen den Dan ^ aller anwesenden Kunstfreunde .

— Bauhandwerkerschule in Hall . Nach

dem Vorgang der vor 2 Jahren ins Leben gerufenen Bau¬

handwerkerschule in Biberach wird am 11 . November eine

weitere Schule in Schw . Hall errichtet werden . Die Schule

ist wie die in Biberach eine Staatsanstalt , die unter der

Leitung der Zentralstelle für Gewerbe und Handel steht .

Von der Amtskörperschaft und der Stadtgemeinde Hall wer¬

den Beiträge zu der Schule geleistet . Die Schule in Biberach

ist für die südlichen Landesteile , diejenige in . Hall für den

nördlichen Teil des Landes bestimmt . Der Zweck der Bau¬

handwerkerschule ist, Bauhandwerker , und zwar Maurer .

Steinhauer und Zimmerleute , in zwei je fünfmonatlichen

Winterkursen soweit auszubilden , daß sie den Anforderungen

gewachsen sind, die bei einer ernftgenommenen Meisterprüfung

auch in theoretischer Beziehung an sie gestellt werden müssen .

Der Unterricht erstreckt sich auf Bauzeichnen , Bankonstruktion ,

Gebäudekunde , Bauführung , Baukoftenberechnung , Buchführ¬

ung und Gesetzeskunde .
Als Schüler werden solche Leute ausgenommen , die in

einem der genannten Handwerkzweige die Gesellenprüfung

erstanden und das 18 Lebensjahr zurückgelegt haben . Vor¬

läufig haben sämtliche Schüler den Besitz der nötigen allge¬

meinen Vorbildung durch eine einfache Aufnahmeprüfung

nachzuweisen . Die Anforderungen entsprechen dabei im

wesentlichen denjenigen , die an einen Volksschüler bei" der

Schulentlassung zu stellen sind . Das Schulgeld für jeden

der beiden fünfmonatlichen Kurse beträgt 20 ^ Unbe¬

mittelten tüchtigen Schülern kann es nach Schluß des Kurses

ganz oder teilweise nachgelassen werden . Für Wohnung und

Verköstigung haben die Schüler selbst zu sorgen . Auch

haben sie sämtliche zum Schreiben und Zeichnen erforder¬

lichen Gegenstände selbst , zu beschaffen Aufnahmegesuche

sind bis zum 8 . November d . Js . an den Schulvorstand in

Schw . Hall zu richten , wobei eine kurze Darstellung des

bisherigen Ausbildungsganges und etwaige selbstgefertigte

Nachzeichnungen sowie ein Altersnachweis und das Gesellen -

prüfungszeugnis anzuschließen sind . Es ist zu hoffen , daß

dis Schule in Schw . Hall ebensolchen Zuzug erfährt , wie

dies erfreulicherweise bei der Schule in Biberach insbesondere

aus dem Donaukreise von Anfang an der Fall gewesen ist .

Druck und Verlag der Bernd . Hosmannfchen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantw . Redakteur G . Reinhardt , daselbst .
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Der letzte Waggon

prima rilviutressiseiior
Nv8ln Vopt

'o !
trifft heute ein und nimmt Bestellungen darauf entgegen

L . kkru , Aunstmüble.

6ra8tiiau8 xum Solä .
Mo nLcrg ) den 1. Wovembev ,

Mrlzel suppet

Bekanntmachung .
Der sogenannte erbreiterte

Weg und der Spazierweg oberhalb
des Kirchhofs und der untere Spazier¬

weg oberhalb der Villa Moltke ist

wegen Holzfällungen im Sladtwald

Meistern , Abt . 2 Laiesteig bis aus
Weiteres für Fuhrwerke und Fuß¬

gänger

gesperrt .
Wildbad , den 30 . Oktober 1909 .

Stadlschultheißenamt :
B a e tz n e r .

Forstamt Wildbad .

wegsperre !
Wegen Legen von Rvhrendohlen

ist die Grünhütlersteig von Dienstag
den 2 . November bis einschließlich
Samstag den 6 . November gesperrt .

Von morgen früh ab ist

das Pfund zu 43 Pfg . zu haben .

Gvgl . Air
- Wildbad .

Montag Abend

hierzu ladet freundlichst ein
GuKäv Klich .

Heute Akontag trifft für mich der letzte Waggon

prima ^ opto!
ün und nimmt Bestellungen hierauf entgegen

mit Stickerei und Festonaarnitur ,
Hemde « , Beinkleider , Nacht -

jackeu, Anstandsröcke , Uuter -
taillen werden billig abgegeben.

E . Weinbrenner ,
Wildbad . — König -Karlstraße 178 .

Feine Kieler

Täglich Eingang von
Neuheiten für die

Ntt - Hl !
Wollene Herren- u. Damenwesten ,

K Jacken, Mützen , -— - R8
- - — Handschuhe , St ümpfe,

W Trikot - Unterkleider, : : Plaids , A
Shwals und Kragenschoner usw.

zu billigen Preisen bei

Umklwimm
- - König - Karl - Straße 62 . .

aurr
ellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdrnckerei .

' ' «
empfiehlt

Hern ». Kuyn 's Nachf .
Inh . : Frau Li na Barth , Ww .

Uchte Frankfurter

stivvr
per Paar 35 Pfg . , — empfiehlt in

stets frischer Ware
.F . Kgl . Hoflieferant ,

Tel . 45 . König - Karlstr . 81 .

Die

Weinhelndtung
von

Chr . Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen

weiß -KRotweinen

Qualitäten in

HMsenfriichten
offeriere zu folgenden Preisen :

Linse » 24 , Erbse « gelb
23 , Erbsen grün 28 , —

Bohne » 24 .

oKsris § ii8S6
nvr bisstvr vsrgsbüvk kolkt«

--all. in Ĥ rckort. noctr siüKL'

mit ävr Kastens duvLfirt»»

Ki nQ - ZÄlk «
>-oii avä 8 kars . .̂.18 » . I .Wi

v«i»« «nn rurüetl .
» La tvm

KMS

M /MM

Damen 8 Uhr , Herren 8 '/- Uhr ,

Weiße Damen -
» s

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat ,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann ' schen
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und

Gediegenheit .

Zur Kunststickerei sind Naumann 's
Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine " mit Kugellager -Gestell
und patentierter Fußbank nur bei

ki übvl , Stuttgart

Nähmaschinenlager aller Systeme . — Gegründet 1878 -
Bertreter für Wildbad r

H . Riexinger , Messerschmied .
r: Zubehör und Ersatzteile . — Reparatnr - Werkstätte ::

Architekt Avllsr
Bauwerkmeister und
Wasserbau -Techniker ,

in üot
'
en nn cim iknL ,

WMWWWWW empfiehlt sich zur « AM » » « »» »

Anfertigung von Plänen aller Art ,
Ueberuahme von

iülüicii M zclilPNijöi ksfch !

Mit dem neuen modernen Wasch-

mittel Jaffa , ist es nicht mehr nötig ,
sich die Hände wund zu reiben .

Kochen genügt , die Wäsche wird

schneeweiß. 1

' Fabrikant :

LcstutrniL »-Ics. Carl Gentner , Göppingen
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